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Guten Abend, So denn, ich werde anfangen mit den Tatsachen, die vor der Nase liegen- a. Ich hatte ja eine wunderbare Touristenzeit in Heidelberg gehabt, darauf ich ja mich im Oktober studieren freue!  Ich habe die Prüfungen bestehen müssen, weshalb habe ich noch ein Bissschen Angst.  Sie sind in der Tat nicht super schwierig, sondern gleichzeitig werde ich mein Bestes treffen müssen, um die Vorstellungen antworten.  Ich bin imponiert mit dem Herrn Krebs, der Geschichte lehrt.  Das Subjekt geht mir immer mehr als einen sogenannten Grundfach.  Aber warum?  Warum ist Geschichte so wichtig?  Wegen der Fehler?  Oder wegen des  Fortschritt, welche hat eine größere Bedeutung?  Unglücklich, bleibt die nicht mit einer ausschließlich von Menschen nachgedachten Ereignung, zur Antwort kommen können.   Die Lerher waren nichts besonders von mir erbaut...das heißt daß ich nicht besonders eindrücksvoll machte.  Gut, niemand mag ein Prahler, und ich vielleicht verhandeltete mich wie ich ein Hahn im Kopf hätte.  Wenn zweifelhaft, fragen, bestes Sprichtwort möglich, um eine Bevölkerung glücklich machen.  Daher bin ich einverstanden, warum...das läßt sich zu sehen.  Ich keinesfalls (in Hades) kann in eine Woche meine Prüfuing Französisch bestehen, weshalb muß ich bis zum wenn ich ein oder noch zwei “Semester” aufgearbeitet habe, warten.  Die Dame im Zug hat ein langes Leben gehabt, ich bin überrascht, daß alles was sie uns darüber erzählt hatte, nur in einem Leben leisten könne, eben so, möchte ich mur die Hälfte vom dem sie tat, verwirklichen könnte!  Sie ist sehr Stark, und Gott half ihr ja.  Ich muß von der Reise ein Bissschen erholen, auch meine andere Fachdinge belegen...wenn ich nicht das Dritte kann, dann muß ich aufgeben, und nein weiter studieren!  Ich kann!  Ich muß, ich vesuche gern!  Heidelberg ist ja schön...soll ich mich sogar um Fräulein großschreiben bemühen...doch, ich habe schon.  Danke.  Ü.   Michael








